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Aus den Kapieren eines vergessenen.
Unter diesem T ite l bringt das „B e r l.  Tagebl." Auszüge 

aus der demnächst im Buchhandel erscheinenden zweiten Ab« 
theilung der Erinnerungen des Geh. Ober - Regierungsrath 
Wagener. Es ist bezeichnend, daß der hochkonservative S ch rift­
steller zuerst das fortschrittliche „B e rlin e r Tageblatt" in den 
Stand setzt, aus dem noch gar nicht erschienenen Werk Bruch­
stücke zu veröffentlichen. Bezeichnend — aber nicht ver­
wunderlich. Es giebt eine konservative Richtung, die nichts 
gelernt und Alles vergessen hat, woraus etwas zu lernen war. 
Diese Richtung ist m it dem Gange der Dinge unzufrieden 
und die Ohnmacht, denselben zu hemmen, macht sie verbittert. 
D a m it ist der Boden gegeben, auf welchem sie sich m it der 
prinzipiellen Opposition des sog. Fortschritts begegnet. K lam ­
mern w ir  uns nicht an die buchstäbliche Bedeutung der Partei- 
bezeichnungen. E in  Blick zurück muß uns lehren, daß alle 
Parteien Wandlungen erfahren haben, die konservative Partei 
ist zu einer Rcform paitei geworden, das ist die Grundlage 
ihrer Existenz; und diejenigen ihrer Vertreter, welche sich zu 
einer Anerkennung dieser Grundlage nicht aufzuschwingen ver- 
mögen, haben damit den Boden unter ihren Füßen verloren 
und zählen noch bei Lebzeiten zu den „Vergessenen". Z u  
Politischen Fortschritten hat stets der Liberalismus den Anstoß 
gegeben; der wirthschastliche und sociale Fortschritt ist Sache 
des Konservatismus. D ie Aufgaben der Ze it liegen nicht auf 
Politischem, sondern auf wirthschaftlichem und vor Allem auf 
socialem Gebiet. Welche politischen Freiheiten hätten w ir  
augenblicklich zu erstreben? W ir  haben im Reiche allgemeines 
gleiches und direktes Wahlrecht, wodurch dem Volke die M i t ­
wirkung an der Ausübung der Staatsgewalt im weitesten 
Umfange gesichert ist. W ir  dürfen in der Presse und 
in Versammlungen auf die Regierung schimpfen nach Herzens­
lust. I n  Bezug auf politische Rechte und Freiheiten sind w ir 
reichlicher ausgestattet als manche Nation, die w ir  alter Ge­
wohnheit gemäß als musterhaft freie ansehen. Hat sich vie l­
leicht das Bedürfniß herausgestellt, Deutschland in eine Re­
publik umzuwandeln? Aber wie, selbst die Fortschrittler ver­
wehren sich dagegen, Republikaner zu sein. Bedarf es eine« 
Nachweises dafür, daß die Aufgaben der Ze it auf wirthschaft­
lichem und sozialem Gebiet liegen? D ie mächtige sozialistische 
Bewegung, welche durch alle Culturstaaten geht, die in ihren 
unreifen Auswüchsen zur Revolution hindrängt, hat ihren 
Ausgangspunkt in sozialen Mißständen, die sich m it der Um­
gestaltung aller Erwerbs- und Produktionsverhältnisse heraus­
gebildet haben. D ie vorsichtige Behebung dieser Mißstände 
durch weise Reformen kann allein verhindern, daß jene B e­
wegung nicht in einem gewaltsamen Umsturz der StaatS- und 
Gesellschaftsordnung gipfelt. Herr Wagener widersetzt sich 
der Resormpolitik; fü r ihn ist der In b e g riff des Conservatis- 
muS ausschließlich die politische Reaction. Deshalb geht auch 
die W elt über ihn zur Tagesordnung über. Sogar das 
„B e r l T g b l."  ist undankbar genug, zu sagen: „D e r  M ann 
und die Richtung sind selbst bei den Conservativen todt." Daß 
sich Herr Wagener gegen das Sozialistengesetz und die Ver­
längerung desselben wendet, ist bei feinem der Reform abge­
neigten Standpunkte erklärlich genug. D as Sozialistengesetz 
hat den Boden zu ebenen, auf dem das Reformgebäude auf­
geführt w ird. Unter dem TerrorismuS der Revolutionäre 
ist keine gesunde Reform möglich, ebensowenig aber unter ein­
seitigem autokratischen Machtspruch. Und Herr Wagener w ill

von der Reform nichts wissen. E r und Herr Eugen Richter 
begegnen sich darin, daß Alles verfehlt ist, was von der Re­
gierung ausgeht —  A lles! Aber was wollen diese Herren nun 
ihrerseits? Das sagen sie nicht. Es würde sehr zur Klärung 
beitragen, wenn sie sich darüber einigen wollten.

Komisches.
D ie  M ajore Kitchener und Rundle, welche aus Kairo 

nach Berber gesandt waren, um den Weg nach Suakim zu 
öffnen, sind schon in Assuan angehalten worden, da der Weg 
nach Berber unsicher ist. Auch da» englische Parlaments« 
M itg lied , der Jrländer O 'Kelly, welcher sich zuM M ahdi 
begeben wollte, und ein Correspondent des Figaro sind ge­
zwungen, Zurückzukehren, da die englische Regierung den cgyp- 
tischen Behörden verboten hat, den beiden Herren T ransport­
m ittel zur Verfügung zu stellen. M an  fürchtet auf englischer 
Seite offenbar, unangenehme Wahrheiten zu hören. D ie  Tele­
graphisten in Berber haben dem Khedive eine gemeinsame 
Depesche gesandt, worin sie den Wunsch ausdrücken, ihren 
gegenwärtigen Posten zu verlassen, der, wie sie sagen, ein 
äußerst gefährlicher geworden ist. Eine Summe von 30,000 
Lstrl. kam 26. u lt .  in Assuan an, um nach Khartum weiter 
befördert zu werden, aber nach der jüngsten Niederlage G or- 
dons ist eS nicht wahrscheinlich, daß irgend ein weiterer V e r­
such gemacht werden w ird , das Geld »ach seinem Bestimmungs­
ort gelangen zu lassen.

Aus Kairo, 25. M ä rz , erhält die Pol. Korr. folgende 
M itthe ilung :

D re i M ili tä rs ,  welche aus E l Obeid in jüngster Zeit 
entflohen sind, bringen interessante Meldungen über die V e r­
hältnisse im  Hauptquartier des M ahdi. D er Abgesandte Gordon 
Paschas wurde von dem falschen Propheten sehr gastfreundlich 
empfangen und m it einer rothen Uniform , zwei Elephanten­
zähnen, einem Talism an, sowie 14 M a r ia  Theresia-Thalern 
und zwei Medschidiehs beschenkt. Während seines mehrtägigen 
Aufenthalts hatte er sich beständig der besten Behandlung zu 
erfreuen B eim  Hauptmahle, an welchem in  der Regel gegen 
zweihundert Personen thcilnahmen, nahm der Abgesandte den 
Ehrenplatz zur Rechten des M ahdi ein. Während des Ge­
spräches unterließ es der M ahdi nicht, wiederholt Gordon 
Paschas in lobender Weise Erwähnung zu thun.

Am  letzten Tage wurde der Abgesandte zum M ahdi 
berufen, der ihm die Antwort auf das Schreiben GordonS in 
einem rothlederncn Beutel einhändigte. A ls  Reisegeld wurden 
dem Abgesandten fünf M a r ia  - Theresia - Thaler und vier 
Medschidiehs ausgefolgt. A ls  derselbe Abschied nahm, ver­
richteten der M ahdi und seine Derwische ein Gebet fü r sein 
Wohlergehen. Derselben Quelle zufolge führt der M ahdi 
ein sehr rege.mäßigeS Leben. Seine Kleidung besteht aus 
einem rothen Unterkleid, einem grünen M ante l und einem 
Turban m it weißem Schleier. I n  der Hand hält er stets 
eine A rt Rosenkranz, der aus Elfenbeinkügelchen gebildet ist. 
Täglich spricht er auf öffentlichem M arkt Recht, indem er die 
Parteien anhört und sodann seinem Wekil die Ausführung 
seines U rtheils anbefiehlt. S o  oft er in sein Haus zurück­
kehrt, passirt er ein S pa lie r und w ird ihm Weihrauch gestreut. 
Nach dem sogenannten Hischa-Gebete, zweieinhalb Stunden 
nach Sonnenuntergang, besteigt er eine A rt Tribüne, um die 
verschiedenen Stammeshäuptlinge zu empfangen und ihre Ge­

schenke entgegenzunehmen, welche in Datteln, Kleidern, Schafen 
und Ziegen bestehen. Hundert M änner m it brennenden Fackeln 
begleiten ihn, wenn er sich zur Ruhe begiebt._______________

Deutsches Weich.
B erlin , 4. A p r il 1884.

—  D ie Besserung in dem Befinden des Kaisers nimmt 
einen zwar langsamen aber stetigen Verlauf.

—  D ie Großherzogin von Baden, welche ihre Abreise 
wegen der Unpäßlichkeit ihres erlauchten Vaters verschoben 
hatte, gedenkt am Sonntag nach Karlsruhe zurückzukehren.

— D er Kaiser hatte gehofft, die Kaiserin von Oester­
reich bei seiner fü r den 15. d. M .  in Aussicht genommenen 
Ankunft in Wiesbaden noch dort vorzufinden; nachdem ihm 
jedoch die Gewißheit geworden, daß die Kaiserin dann bereits 
nach Heidelberg übergesiedelt sein w ird, hat der Kaiser am 
M ittwoch den General ä Is. suits, Grafen Lehndorff nach 
Wiesbaden gesendet, um in seinem Namen die Kaiserin zu 
begrüßen.

— D er Chef der Telegraphen - Abtheilung des Reichs- 
Postamts, M in isteria l-D irector Mießner, ist vergangene Nacht 
am Herzschlage gestorben. An der Spitze der Telegraphen- 
Abtheilung stand der Verstorbene erst seit Februar 1882.

—  „D ie  Entscheidung" —  sagt da» „B e rlin e r Tagebl."
— „ in  der Angelegenheit, die w ir au» der Ueberschrift er­
kennen" (die Ueberschrift lautet nämlich: S inger-S traßm ann- 
Achenbach) „is t in der gestrigen Stadtverordnctensitzung ge­
fallen." Hiernach muß Jedermann vermuthen, daß D r .  
Straßmann dem Verbot des Oberpräsidenten Achenbach zu­
wider den bekannten Singerschen Antrag auf die Tagesordnung ge- 
setzt und sich damit 4  Wochen Plötzensee-„Märtyrerthum" zu­
gezogen habe. S ta tt dessen hat er den Antrag m it
Zustimmung der Versammlung abgesetzt. Also eine RückwärtS- 
konzentrierung in  oxtim a korms.. Und das w ird  m it einem 
Pompe angekündigt, als ob etwas besonders „Tapferes" zu 
erwarten wäre. D r .  Straßmann freilich kann nichts dafür. 
E r hat sich in diesem Falle, wie uns scheint, ganz sachgemäß 
benommen und auch der Versammlung darf dasselbe nachge­
sagt werden. D as lächerliche Moment, das nun einmal 
nirgend fehlen kann, wo Juden betheiligt sind, ist diesmal 
lediglich durch den Uebcreifer einer ebenso taktlosen al» 
„ergebenen" Presse verschuldet. D ie  hauptstädtische Vertretung 
kann sich bei Herrn Rudolf M offe bedanken.

—  Nach einer M itthe ilung aus Konstantinopel ist eine 
gemischte Commission, zusammengesetzt aus türkischen und 
frcmdherrlichen Seeoffizieren und Delegirten des Gesundheit-- 
ratheS, im  B egriff, sich' nach dem Archipelagus zu begeben 
und unter den kleineren Inseln eine geeignete S tätte fü r eine 
Central-Quarantaine-Anstalt, welche die Pforte im  Hinblick 
auf mögliche Cholera- oder PestauSbrüche in Aegypten und 
Arabien herzustellen wünscht, ausfindig zu machen.

M ein ingrn, 4. A p ril. ReichstagS-Stichwahl. Nach amt­
licher Feststellung erhielt W itte 8306, Viereck 4839 Stim m en, 
106 S tim m en waren ungiltig. Senator D r .  W itte ist somit 
gewählt.__________________________________________________

Austand.
Wien, 4. A p ril. Sämmtliche Journale widmen dem 

verstorbenen Abgeordneten Kuranda ehrende Nachruft. Da» 
Fremdenblatt sagt: Keine der vielen politischen Persönlichkeiten, 
die ihre Bedeutung auf das Jahr 1848 zurückleiten, habe so

s A u f e r s t a n d e n .
Historische Erzählung von M a x  R in g .

(Fortsetzung)
Während Herr von Vigneron den A rm  des Assessors 

nahm und diesen m it sich in  ^en anstoßenden S a a l zog, gab 
O tto  dem Baron durch einen heimlichen W ink, der jedoch 
nicht unbemerkt blieb, ungeduldig zu verstehen, daß er ihn 
allein zu sprechen wünschte, woraus derselbe m it ihm nach 
dem Spielzimmer zurückkehrte.

„M e in  G o tt!"  sagte der Baron. „W a s  fehlt Ihnen , 
lieber Freund? S ie  sehen so aufgeregt aus, als ob S ie  m ir 
eine wichtige M itthe ilung zu machen hätten. Es ist Zhnen 
doch nichts Unangenehmes passirt?"

'„Z m  Gegentheil! Zch habe Ih re r  Schwester eine E r ­
klärung gemacht und sie hat mich m it meinem Antrag an 
S ie  gewiesen."

„A n  mich?" versetzte der Baron, sichtlich überrascht. 
„2ch  begreife nicht — "

„W ie  Manche m ir sagt, hängt ih r und mein Glück 
einzig und allein von Ih re r  Entscheidung ab. S ie  sind mein 
Freund und kennen mich länglich, so daß ich wohl annehmen 
darf, daß S ie  gegen meine Person nichts einzuwenden haben 
werden."

„W ie  können S ie  daran denken! Es giebt keinen M ann, 
dem ich meine Schwester lieber gönne, als Zhnen, aber ich 
darf Ahnen nicht verschweigen, so peinlich es m ir auch ist, 
Zhnen das Geständniß zu machen — "

„S ie  fo ltern mich. Sagen S ie  m ir offen, was S ie  
gegen unsere Verbindung haben!"

„Manche besitzt kein Vermögen, und so gerne ich meiner 
Schwester eine standesgemäße M itg if t  und Ausstattung geben 
möchte, so bin ich augenblicklich außer S tand — "

„S ie  beleidigen mich, wenn S ie  nur noch ein W o rt 
über diese Lumpereien verlieren. D ie Liebe meiner Manche 
wiegt alle Schätze der Erde a u f."

„E ine  solche Noblesse sieht Zhnen ähnlich, aber weder 
Manche noch ich können ein so großes Opfer von Zhnen ver­
langen. Wenn S ie  meine Schwester gegen den W illen Zhres 
Vaters heirathen, so haben S ie  keinen Pfennig von ihm zu 
erwarten."

„D a s  ist leider w ahr", seufzte O tto, „aber ich hoffe, 
daß es m ir gelingen w ird  — "

„W ie  ich den General kenne, dürften S ie  eher einen 
S te in  erweichen, als seine E inw illigung zu einer Verbindung 
m it meiner Schwester erhalten."

„A lle rd ings! Zch bin jedoch fest entschlossen — "
„U nd ich werde nicht zugeben, daß S ie  eine solche Thor­

heit begehen, sich und Manche unglücklich machen."
„M e in  G o t t ! "  rief O tto  erregt. „Sagen S ie  m ir, was 

ich thun soll? Zch bin bereit, jedes Opfer zu bringen. Rathen 
S ie , helfen S ie  m ir! S ie  sind mein bester Freund, der 
Bruder meiner Manche."

„Lassen S ie  uns ruhig überlegen!" versetzte der Baron 
nachsinnend. „ W ir  dürfen nicht verzweifeln; vielleicht findet 
sich ein Ausweg. „S ie  sind jung, O ffizier, von altem Adel; 
es kann Zhnen deshalb nicht schwer fallen, eine passende 
S tellung zu erhalten, wenn S ie  sich darum bewerben wollen." 

„N u r  nicht in Preußen. W ie S ie  wissen —
„D a s  kann Zhnen ganz gleichgiltig sein. S ie  sind nicht 

an der Scholle gebunden und können überall Z h r Glück 
machen. U b i bono, ib i x a tr ia !"

„S ie  haben recht. H ier habe ich nichts zu verlieren, 
und wenn sich m ir eine gute Aussicht bieten würde — "

„D ie  kann ich Zhnen leicht verschaffen. Zch besitze in 
Kassel einflußreiche Verbindungen, und wenn S ie  in west­
fälische Dienste treten wollen — "

„N e in , ne in !" unterbrach ihn O tto  heftig. „D a s  ist 
unmöglich; dazu würde ich mich nie hergeben."

„Zch begreife nicht", erwiderte der Baron ruhig, „w as

liebenswürdiger, gutmüthiger Herr, der lebt und leben läßt, 
und m it dem Gelde nicht knickert. E r liebt es, den deutschen 
Adel an seinen H of zu ziehen, und w ird  Zhnen, wenn S ie  
ihm empfohlen werden, eine gute Stelle geben."

„S ie  vergessen, daß ich ein Deutscher bin und deshalb 
keinem Franzosen dienen darf."

„W ie  kann man nur so kindisch sein", spottete der Baron. 
„Schämen S ie  sich nicht, noch solche veraltete Vorurtheile zu 
haben? Ich kenne keine Deutschen, nur Preußen, Sachsen, 
Bayern, Württemberger und Hannoveraner, die sich einander 
feindlich gegenüberstehen und nur durch die Gnade Napoleons 
ein kümmerliches Dasein führen. Wollen S ie  sich einem 
bloßen Phantom opfern und auf I h r  Glück verzichten?"

„Aber meine Ehre erlaubt m ir nicht", versetzte O tto, 
m it sich kämpfend, „unter den jetzigen Verhältnissen I h r  An­
erbieten anzunehmen."

„D a »  sehe ich nicht ein M an hat S ie  ohne jeden 
Grund, ohne Ih re  Schuld entlassen; S ie sind vollkommen 
fre i und können überall Dienste nehmen, wo eS Ihnen be­
liebt. Das Königreich Westfalen gehört zum Rheinbund; 
Jerome ist zwar ein geborener Franzose, aber gewissermaßen 
doch ein deutscher Fürst und Preußen führt weder m it ihm, 
noch m it Napoleon Krieg, seitdem der Frieden geschlossen ist. 
Selbst das strengste Ehrengericht kann Ihnen deshalb keinen 
V o rw u rf machen."

„Aber mein Vater w ird  m ir nie verzeihen — "
„S ie  haben die W ah l", erwiderte der Baron, sich er­

hebend. „W enn S ie  ihren Vater mehr fürchten, als S ie  
meine Schwester lieben, so w ird  es Manche zu tragen wissen 
und sich trösten müssen."

„U m  des Himmels w ille n !" rie f O tto , ihn zurückhal­
tend. „ Ic h  w ill ja Alle« thun, was S ie von m ir verlangen, 
und mich um die S telle in Kassel bewerben, die sie m ir  an«
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getreu, wie er, alle Größen und alle I r r th ü m e r  dieser Epoche 
bewahrt. D e r M in is te rp räs id e n t Taaffe w ar der Erste, der 
der W ittwe sein B eileid  ausdrücken ließ. Die Leichenfeier 
findet am Sonntag  statt. D er Abgeordnete Herbst w ird am 
Grabe sprechen. —  D e r F rankfurter Korrespondent der Neuen 
Freien Presse telegraphirt, Oberbürgerm eister M iquel habe 
ihm erklärt, daß er trotz der allseitig an ihn ergangenen A uf­
forderung, die Führerschaft der Nationalliberalen zu überneh­
men, ablehnen müsse, da ihm seine Verpflichtungen als O ber­
bürgermeister F rank fu rts  die Uebernahme eines ReichStagS- 
m andats unmöglich machen.

W ie», 4. A pril. D ie  ornithologische Ausstellung ist 
heute vom Ackerbauminister eröffnet und alsbald von den» 
Kronprinzen und Kronprinzessin besichtigt worden.

Pest, 4. A pril. D er oberste Gerichtshof erkannte im 
T iSza-E szlarcr Prozesse auf Freisprechung sämmtlicher An« 
geklagten.

P a r is , 3 A pril. D er M onde, das offiziöse B la t t  der 
N untia tur, dementirt die Nachricht, daß der N un tius in  seiner 
neulichen Audienz bei Grevy kirchenpolitische Fragen berührt 
habe. —  D er baldigen W iederaufnahme der Verhandlungen 
m it China wird umsomehr entgegengesehen, a ls  die chinesische 
Regierung in der letzten Z eit mehrere Kommunikationen hier­
her hat gelangen lassen, die zwar noch keine bestimmte P ro -  
positionen bezüglich TonkingS enthielten, jedoch klar andeuten, 
daß China ein T erra in  der Verständigung sucht. —  D ie ge­
richtliche Untersuchung ist, nach dem TempS, gegen ein hiesi­
ges Wechsel-Agenten-HauS wegen Ausgabe falscher Banknoten 
eingeleitet worden.

London, 3 A pril. A us K hartum  wird der „T im es" 
unter dem 23. v. M . gemeldet: Gestern Abend vor S onnen ­
untergang wurden zur allgemeinen Freude die zwei v e r r ä te r i ­
schen Paschas erschossen. E in  M ilitä rtr ib u n a l hatte sie nach 
zweitägiger geduldiger Verhandlung des Verbreckens schuldig 
befunden, m it dem Feinde in Verbindung gestanden, das C arr6  
in jüngster Schlacht gesprengt und einen Offizier sowie einige 
Kanoniere niedergehauen und andere M orde verübt zu haben. 
S ie  hatten M unition  für 70 Kanonengeschütze mitgenommen, 
obwohl 8 die übliche Zahl ist. I n  dem Hause Hassan Pascha'S 
wurden große V orräthe an Gewehren und Schießbedarf vor­
gefunden und beide Pascha'S hatten den zweimonatlichen S o ld , 
der den T ruppen  a ls  Abschlag auf die sechSmonatigen Rück­
stände gezahlt werden sollte, unterschlagen. W ir erwarten 
täglich brittische T ruppen. W ir können es nicht glauben, daß 
w ir von der Regierung preisgegeben werden sollen Unsere 
Existenz hängt von England ab. D ie arm irten  D am pfer 
greifen täglich die Rebellen an, welche starke Verluste erleiden, 
während sie außer S tande  sind, unseren S treitk räften  V er­
luste zuzufügen. D ie Rebellen campiren noch immer uns ge­
genüber, aber ihre Anzahl scheint abzunehmen. G eneral 
Gordon m ontirt eine Krupp'sche Kanone auf einem eisernen 
Leichterschiff, welche uns in den S ta n d  setzen dürfte, das 
Rebellenlager vom Flusse aus zu erreichen."

Cannes, 1. A pril. LeichenbegäMniß des Herzog» von 
Albany. D ie  Leiche deS Herzogs von Albany wurde am 
Sonnabend M ittag  in CanneS aufgebahrt. D er S a rg  ist 
m it einer G lasp latte  verschlossen, so daß der Leichnam sicht­
bar bleibt. D er Herzog ist in ein violettes Gewand gehüllt 
und m it einigen O rden geschmückt. D a s  Gesicht träg t einen 
friedlichen Ausdruck; die Lippen sind halb geöffnet. Am 
Freitag Abend nahm der B ildhauer de P ao li einen G ypsab- 
guß von der TodtenmaSke. D en ganzen T ag über strömten 
große Menschenmassen nach der V illa „N evada"; die T rauer 
um  den Prinzen ist eine allgemeine. Am M ontag  M orgen 
tra f der P rinz  von W ales in CanneS ein , um die Leiche deß 
verstorbenen Prinzen in Empfang zu nehmen Auf dem 
B ahnhof wurde er von dem G eneral du P la t, Kapitän 
Pcrcival, dem B ürgerm eister von CanneS, dem brittische» 
Konsul, dem G rafen von P a r i» , dem Herzog von Sachsen 
Koburg-Gotha, S i r  Charles M u rra y  und anderen hervor­
ragenden M itgliedern der englischen Kolonie empfangen. D er 
P rinz begab sich unverzüglich nach der V illa „N evada". 
D ie  irdische Hülle der verstorbenen Herzog» von Albany wird 
nach Cherbourg gebracht und von da an B ord  der Königlichen 
englischen Dacht „O -b orn e" nach England übergeführt werden. 
D ie Leiche wird am Donnerstag im Schlosse von W indsor 
eintreffen. D ie  Beisetzung in dem M ausoleum  in Frogm ore 
findet am Sonnabend Nachmittag 1 Uhr  statt. D er 
Dechant» von W indsor, D r .  Davidson, wird die Todtenfeier

leiten. D en  bis jetzt getroffenen Dispositionen zufolge w ird 
die Beisetzung einen privaten Charakter haben, allein e- ist 
möglich, daß im  letzten Augenblicke eine Aenderung eintritt, 
und daß dem todten Herzog alle Ehrenbezeugungen eine» 
Galabegräbnisses gezollt werden. D ie Königin ist noch sehr 
niedergebeugt, aber ihr Gesundheitszustand läßt nichts zu 
wünschen übrig. Am S onn tag  empfing sie die Beileidsbe­
suche der Prinzessin von W ales und anderer M itglieder der 
Königlichen F am ilie , sowie des Prinzen von Battenberg. 
D ie Herzogin von Albany erträgt ihr Mißgeschick m it der 
größten Resignation. Am M ontag tra f ihre älteste Schwester, 
die Königin von Holland, von Haag kommend, in C larem ont 
ein. D ie Königin Victoria wünschte, daß die Herzogin nach 
nach Windsorschlosse übersiedelt, aber der Leibarzt der 
Herzogin erhob im  Hinblick auf den Zustand derselben 
Einsprache. Unter diesen Umständen wird die Herzogin weder 
von ihrem todten Gemahl Abschied nehmen, noch der Beerdigung 
beiwohnen können.

Frovinzial- Nachrichten.
Culm see, 2 . April. (U n g lü c k s fa l l .)  Am 2 6 . M ärz cr. 

wurde der 5 Jahre alte S oh n  deS MühlenbesitzerS Jo h . Koch 
aus Dubielno in der schrecklichsten Weise getövtet. D a -  Kind 
hatte sich am gedachten Tage in Begleitung seines 6jähr. Bruder- 
nach der M ühle deS Vaters begeben, um zuzusehen, wie das G e- 
treide vom unteren Mühlenboden in Säcken nach oben gezogen 
wurde. A ls  nun beim Hinaufziehen eine- solchen, ca. 2 Ctr. 
schweren Sackes, die Leine riß, fiel der Sack in einer Höhe von 
6 — 8 Fuß auf den 5jährigen Knaben und zerquetschte denselben 
dermaßen, daß das Kind nach einer halben Stunde seinen Geist 
aufgab.

^  K ulm , 2. April. ( S c h l ä g e r e i . )  D ie  bei der Errich­
tung einer Scheune bei dem Besitzer Hermann Stöckmann au- 
Jamczau beschäftigt gewesenen 8 Arbeiter, geriethen unlängst auf 
dem Heimwege in eine Schlägerei. I n  Folge der dabei erlittenen 
schweren Verletzungen, mußte der Arbeiter Block au- Schönste 
zurückbleiben und konnte erst am folgenden Tage mittelst Fuhrwerk 
nach Hause befördert werden. Ärztlicherseits wird zwar am Auf­
kommen des p. Block nicht gezweifelt, doch wird derselbe voraus­
sichtlich noch ein mehrmonatlicheS Kranksein zu überstehen haben.

G raudenz, 2 . April. (G y m n a s iu m .)  D a s  diesjährige 
Programm des hiesigen Königt. Gymnasiums enthält eine wissen­
schaftliche Abhandlung über den S tan d  der Lykurgischen Frage. 
D en Schulnachrichten ist zu entnehmen, daß seit dem 1. Oktober 
v. I .  hier eine neue ordentliche Lehrerstelle eingerichtet, und daß 
am 2 2 . v. M ts . auf dem Gymnastalhof eine „Kaistreiche" ge­
pflanzt worden ist. D ie  Zahl der Schüler beträgt z. Z . 2 7 5  im  
Gymnasium und 5 8  in der Vorschule, zusammen also 3 3 3 . Von  
den 7 Abiturienten werden studiren: 2 Jura, 1 Geschichte, 1 M e­
dizin, 1 Mathematik und Physik, 1 Forstfach und 1 Theologie.

X  P e lp lin , 4 . April. (N e u e  V ik a r e  im  B iS t h u m  
K u lm .) I n  der Beilage des neuesten Kirchenblatte- für die 
Diözese Kulm sind 66 junge Geistliche namhaft gemacht, welche 
vom 7. August 1 8 8 3  ab zu Vikaren ernannt worden sind. 
Unter anderen sind ernannt im Kulmer Lande: Herr M ax
CzarnkowSki auS Letan zum Vikar in Kielbaszin, im Kreise 
Thorn, Herr Dozbrowski zu Naw ra, Herr Doering auS Kulm, 
welcher seit Erlaß der Maigesetze Beichtvater der Elsässer und 
Polen zu P a r is  gewesen ist.

Neidenburg, 3 . April. (V e r s c h ie d e n e - .)  Dem  M ühlen- 
besitzer Hermann in dem zwei M eilen von hier entfernten M ilko- 
Witz wurde in einer Nacht vergangener Woche der Dam m  de- 
MühlenteichS derart durchstochen, daß da- ganze Wasser auf die 
Wiesen und in die Gräben trat. D er Beschädigte erleidet hier- 
durch, namentlich aber durch den Stillstand der M ühle bis zur 
neuen Ansammlung des Wassers einen bedeutenden Verlust. Einem  
jugendlichen Menschen, welcher die That aus Rache begangen 
haben soll, ist man bereits auf der S p u r . —  B on den vor 
Kurzem aus dem hiesigen Gerichtsgefängniß auSgebrochenen Ver­
brechern wurden zwei in der Laldener Forst von dem dortigen 
BezirkSgenSdarm ergriffen und in dem dortigen Amt-gefängniß, 
einem früheren Backhaus, die Nacht über untergebracht. A ls man 
M orgen- die Ergriffenen hierher tranSportiren wollte, waren die­
selben bereits über alle Berge.

Brom berg, 3. April. ( D ie  nächste P r ü f u n g  v o n  
K a t a s t e r - S u p e r n u m e r a r e n )  wird am 2 9 . April d. I .  und 
folgende Tage hierselbst unter dem Vorsitze des Kataster-Jnspectors, 
Steuerrath Wilki, stattfinden.

fokales.
Redaktionelle Beitrüge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
T hor«, 5 .  April 1 8 8 4 .

—  ( D i e  G e s e l l s c h a f t  f ü r  deutsche K o l o n i s a t i o n )  
hat sich am 3 . April im Konservativen Vereinshause, Behrenstraße, 
definitiv constituirt. W ie un- unser Berliner Berichterstatter 
schreibt, hielt Herr D r . Carl Peter- einen leidenschaftlich erregten 
Vortrug über „die Nothwendigkeit einer deutschen Kolonisation" 
vor einem höchst distinguirten und zahlreichen Auditorium. B e ­
sonders erfreulich war es, daß speciell auch Herren von der M arine  
sich eingefunden hatten. Außerdem bemerkte man in der Ver­
sammlung unter anderen die Anwesenheit de- bekannten Afrika- 
reisenden Herrn M ajor von Mechow und des M ission- - S u p er­
intendenten MerenSky, welcher a ls Kartograph S ü d  - Afrika- sich 
einen wohl verdienten R u f erworben hat. Neben ihnen nahmen 
mehrere andere Afrika - Reisende an der interessanten Discussion  
Theil. D r . Carl Peter- sprach in seiner bekannten leidenschaftlich 
bewegten und dabei doch klaren und schneidigen Art. Er legte 
dar, wie es den Kampf der Racen auf der Erde gelte und wie 
es zugleich die Frage sei, ob die deutsche Nation dauernd ver­
zichten wolle auf all die großen Vortheile einer überseeischen Politik. 
Aber e- gelte energisches und kühne- Handeln allein. ES sei 
nöthig, die stolzeren Elemente der Nation zusammenzuraffen. Durch 
den Erwerb von deutschen unter Reich-hoheit stehenden Kolonien 
solle man dem durch die Auswanderung nach Amerika verursachten 
Verlust Deutschlands an Intelligenz, Arbeitskraft und Kapital 
entgegenarbeiten. J u  dem verwandten anglo-amerikanischen VolkS- 
stamme gehe daS deutsche Element vollständig auf; eS erfordere 
daher nicht nur die wirtschaftliche Nothwendigkeit, sondern auch 
die nationale Ehrenpflicht, auf Abhilfe zu sinnen. Gehe das 
Reich nicht selbst vor, so müsse da- Privatcapital sich der Sache 
annehmen. D ie  deutsche Nation müsse aufgerufen werden, an 
dieser Aufgabe mitzuwirken, und könne dies am besten durch B e ­
theiligung an einer allgemeinen, von der Gesellschaft für deutsche 
Kolonisation zu veranstaltenden Geldsammlung behuf- Ankauf ge­
eigneter Territorien in Südafrika, welches er für die Kolonisation 
am geeignetsten halte. I n  der DiScussion lenkte M issionS- 
Superintendent MerenSky gleichfalls die Blicke der Versammlung 
auf Südafrika, wo er 2 2  Jahre selbst verlebt hat. Namentlich 
würden sich die Hochplateaus zur Ansiedlung eignen. Professor 
M üller wies darauf hin, daß Deutschland allerdings bei richtiger 
Ausnützung seine- eigenen Boden- noch 5 0  Proz. mehr Menschen 
als jetzt ernähren könne, betonte jedoch, daß er mit den B e ­
strebungen des Verein- durchaus einverstanden sei. D ie  Folge 
der Discussion war die endgültige Constituirung einer „Gesell­
schaft für deutsche Kolonisation", zu deren Ersten Vorsitzenden auf 
Vorschlag de- Herrn D r . Peter- Herr G raf Behr - Bandelin, 
Kammerherr S r .  Majestät deS Kaiser- und Königs, gewählt wurde. 
Außer Herrn D r . Peter-, welcher die Charge de- Zweiten 
Vorsitzenden übernahm, wurden die Herren Hauptmann a. D .  
von BültzingSlöwen, Premier-Lieutenant Kurella, D r . Jühlke und 
Wittich in den Ausschuß gewählt.

ES ist sehr zu wünschen, daß die neue Bildung allgemeinen 
Anklang findet. Alle patriotischen Elemente in den Provinzen 
mögen sich anschließen. D aß  die neue Vereinigung e- nicht an 
dem nöthigen Feuer der Agitation fehlen lasten wird, dafür bürgt 
schon der Name von Carl Peter- an der Spitze de- AuSschuffeS. 
G ott gebe seinen Segen zu dieser echt nationalen Bewegung.

—  ( B a u e r ,  unt erschre i be  ke i nen Wechsel . )  W ie sehr
der Verfasser deS Aufsätze-: „E iniges über den Wechsel" in
N r. 5 deS „Rhein. Bauer" 1 8 8 5  Recht hatte, a ls er schrieb: 
„ D e r  Wechsel ist ein Papier, von dem der Bauer fünf Schritte 
entfernt bleiben soll, wenn Jemand wünscht, daß er e- unter­
schreiben soll", beweist wieder folgender Vorfall, den da- „M ünch. 
Fremdenblatt" mittheilt: „D er jüdische Pferdehändler Heinemann
in Großgottern wußte den Geschäftsbrauch einzuführen, daß die 
Bauern, für welche er Pferde kaufte, ihm Wechsel ausstellten, 
auf denen er die Beträge später ausfüllte. Lange Jahre trieb er 
die- und erwarb sich da- allgemeine Vertrauen. D a  auf einmal, 
a ls er wieder eine ganze Menge solcher unterschriebenen Wechsel 
beisammen hat, verkauft er dieselben im Betrage von, soweit jetzt 
festgestellt, mehreren hunderttausend Mark, nachdem er dieselben 
sämmtlich mit hohen Beträgen ausgefüllt hatte, und —  brennt 
durch mit seinen drei Söhnen und dem Gelde. D ie  vertrauens­
vollen Bauern sind auf da- Schwerste geschädigt. D ie  G ut- 
müthigkeit und sträfliche Sorglosigkeit eine- Bauern ging so weit, 
daß er drei Wechsel nach einander unterschrieb, von denen 
Heinemann die ersten zwei a l-  angeblich nicht hübsch genug ge-

2» Aatyleen.
Roman von Frances H, Burnett 

Autonsirt« Uebersetzung von M Macht 
(Fortsetzung)

Anfänglich bemerkt« sie nicht, daß er sie beobachte, aber 
nach ein paar Augenblicken zwang sie eine A rt Instinkt, sich 
schnell umzuwenden, und als sie seinem Blick begegnete, er- 
röthete sie, ohne recht zu wissen, w arum , und schaute daher 
schnell zu Boden. S ie  traute sich in letzter Zeit selbst nicht, 
und zog es daher vor, ihr Gesicht seinem prüfenden Blick 
lieber nicht auszusetzen.

Beide schwiegen, und zwar so lange, daß sie schon 
meinte, die S tille  durch eine Bemerkung unterbrechen zu 
muffen.

„ E r  ist doch in die Kinderstube gekommen, um  nach 
den Kindern zu sehen, wa»^ hatte er daher den Ellbogen auf 
den KaminsimS zu stützen und mich anzublicken? W as mag 
er wohl denken? W as wird er jetzt wohl sagen?" fragte sie 
sich ungeduldig.

Plötzlich zog er etwas auS seiner Tasche und reichte ihr 
dasselbe hin, ohne auch nur ein W ort zu sagen. B e i dem 
ersten Blick, den sie auf den Gegenstand richtete, fuhr sie zu­
sammen und erglühte bis unter die H aare. I n  der Hand hielt 
er eine feine goldene Kette und der Feuerschein spielte auf 
derselben, wie auf dem kleinen Onyxkreuz, daS daran hing.

D ie Kreise, die der Kiesel verursachte, näherten sich dem 
Ufer schon in bedenklicher Weise. S ie  wußte kaum, w as sie 
sagen sollte und unwillkürlich entfuhr ihr der A u sru f:

„ S ie  haben es behalten?"
„A ls S ie  ausglitten, fiel e« von Ih re m  Halse und blieb 

an meinem Rock hängen und ich habe es aufbew ahrt. N u r, 
weil es Ihn en  gehört und S ie  es in N ew port getragen 
haben, Käthe."

Fast hatten die Kreise das Ufer erreicht.
S ie  nahm den Schmuck aus seiner ausgestreckten Hand, 

» 8 ^  i^re ^ ^ e r  unwillkürlich bebten, und gegen ihren W illen

„W eil ich es in New port getragen habe, haben S ie  e» 
so lange behalten?"

„ J a ,"  sagte er m it einem leichtem Anfing von B itte r ­
keit, „ S ie  sehen, eS wird m ir nicht ganz leicht, etwas zu ver­
gessen."

Wie stolz er auch war und so bitter hart, ja grausam 
er sie behandelt hatte, so hatten ihr sanfter Blick und ihre 
weiche S tim m e ihn doch in tiefster Seele erschüttert und seine 
S treng e  gebrochen.

Ich  habe schon oben erwähnt, daß, wenn dieser M ann  
überhaupt besiegt w ar, er völlig und fü r immer besiegt w ar 
und wenn D u , mein Leser, sehen könntest, wie bleich nun 
sein stolzes Gesicht aussieht, müßtest D u  zugeben, daß ich 
Recht habe.

Käthe betrachtete den Schmuck einen Augenblick lang und 
gab ihm denselben dann wieder zurück.

„Ich  will Ihn en  den Schmuck nicht fortnehmen, falls 
S ie  wünschen sollten, ihn zu behalten; w ir haben einander 
böse D inge gesagt, M r . S ey m ou r, aber da w ir einander 
nun eine Woche lang wie Freunde behandelt haben, beab­
sichtige ich nicht, den Waffenstillstand zu brechen."

S ie  lächelte, während sie das sagte und versuchte sogar 
zu scherzen, aber sie vermochte nur m it größter M ühe ihre 
Selbstbeherrschung dabei zu behaupten.

„M einen S ie  wirklich dies h ie r?"  fragte er.
S ie  nickte, während sie ihm immer noch m it dem be­

kannten „Circelächeln" die Kette hinhielt und fragte:
„W arum  nicht?"
E r nahm die Kette und wickelte sie sich um die F inger, 

„ S ie  sind ein echte» W eib," sagte er, „und in Folge dessen 
weise; ich bin ein echter M ann  und folglich nicht weise. 
S e i t  S ie  hier sind, habe ich Ihn en  M anches gesagt, das ich 
besser verschwiegen hätte; versuchen S ie  doch das zu vergessen," 
und damit wandte er sich ab und verließ, ohne auch n u r noch 
ein W ort zu sagen, das Z im m er.

'M e  schwierige 
weW schwirrigrr.

M it  echt weiblichem Takt würde sie niem als auf die V er­
gangenheit angespielt haben, er dagegen mußte m it echt 
männlichem S ta rrs in n  natürlich die halbvernarbtrn W unden 
berühren und kam sich vielleicht noch erhaben in seinem 
Schmerz vor.

Tadelt ihn dafür, wenn I h r  wollt, nennt ihn sogar 
einen schwachköpfigen Thoren; ich kann eben nur sagen: E r  
liebte sie.

W enn D u  selbst ein M an n  bist und ein Weib lange ge­
liebt hast, wirst D u  begreifen, daß er im S tande w ar, thö­
richt zu handeln, und wenn D u  ein Weib bist und je geliebt 
hast, so wirst D u  es ihm vergeben.

C arl hatte sich zwar auf sein Z im m er, aber nicht zur 
Ruhe begeben, sondern um  da» glitzernde Kettchen in der 
Hand zu halten und es anzustarren, sich und seine T hor­
heit zu verspotten und dann über das hübsche B ild  im  
Kinderzim mrr, dem er eben den Rücken gekehrt hatte, nach­
zudenken.

Sechzehnte» Capitel.
D i e  K r e i s e  e r r e ic h e n  d a»  U se r .

D er T ag  w ar völlig angebrochen, ehe Käthe ihren Platz 
am Kamin verließ, wo sie m it offenen Augen geträum t hatte. 
Gegen M orgen w ar Johanny  eingeschlafen und da sich auch 
B aby'S  Zustand zu bessern schien, gab Käthe daher auf Tante 
DorkaS entschiedenen Befehl ihren Wachtposten auf und 
legte sich nieder; sie mußte, um  an da« S op ha  zu gelangen, 
an dem Spiegel vorbei und betrachtete sich einen Augen­
blick lang.

S ie  zuckte die Schultern, a ls  sie ihr bleiche» Gesicht und 
die tiefen Schatten unter den Augen gewahrte, auch ihr G ürte l 
w ar ihr ordentlich weit geworden und sie glaubte auch schwache 
Linien um ihren M und  zu bemerken; w as hatte die wohl 
hervorgerufen? Angst um  die K inder? Vielleicht, vielleicht 
aber auch etw a- Andere». N un, ewig konnte r» ja  nicht so 
fort gehen, und sobald sie konnte, wollte sie ja  fortgehen und 
würde sich dann dazu entschließen müssen, das Leben eine» 
Mädchen» in »gesetzten Jah ren "  zu führen. (F orts, folgt.)



schrieben, unter den Tisch warf, um sie spater aufzulesen und 
zweckentsprechend auszufüllen."

— ( F r ü h l in g S l ü f t e r l . )  „G uten M orgen, schöne W it­
terung" ist jetzt die stehende Redensart, wenn sich an den 
sonnigen Frühlingstagen die guten Freunde und getreuen Nach­
barn begegnen. Und in der T h a t ,  von den berüchtigten 
Launen deS Aprilwetter- haben wir in diesem Frühjahr 
nicht viel auszustehen. Jeden M o rg en , wenn man die 
Augen aufmacht, leuchtet mit unveränderter Klarheit der 
Himmel in seinem tiefsten, herrlichsten B lau zum Fenster 
herein. M it Beginn diese- M onatS scheint der Frühling nun­
mehr gänzlich seinen Einzug ins Land gehalten zu haben. E in 
siegender junger G ott kommt er mit leichtem Schritt über den 
grünenden Anger daher und mit sanftem Hauch belebt er die starre 
N atu r. E in Spaziergang durch unser schönes, parkähnlicheS 
GlaciS zeigt unS, wie die B lätter schon anfangen zu knospen und 
die Lenzblumen ihre freundlichen Augen öffnen. Aber auch durch 
unsere gute alte S ta d t weht der Hauch der Verjüngung, welchen 
der Frühling m it sich führt, ander- jedoch wie auf dem Lande, 
wo jeder Strauch, jeder B aum , jede Pflanze neue- Leben treibt, 
wo die S aaten  sprießen und auf dem blumigen R ain  die 
Schmetterlinge schwirren und die Käfer summen. I n  den S traßen  
prangen die Häuser in frischem Oelputz, da werden die G itter 
gestrichen und die TrottoirS gescheuert. Alle Fenster aber stehen 
auf, um den sonnigen Frühlingslüften den E in tritt zu gewähren. 
Freilich, auch in den städtischen M auern regt sich das Blumen­
leben, zarter und holder noch, als auf Wiesen und Fluren. Auf den 
Plätzen der S ta d t aber. wie in den G ärten und Anlagen tönt und 
klingt eS von dem fröhlichen Jauchzen der sich dort taumelnden Kinder- 
schaaren. D aS ist ein Jub iliren , ein Schreien und Lachen, als sei der 
Frühling auch in die jungen Herzen gezogen. Auf den Bänken 
im GlaciS aber sitzen die Kindermädchen und die Ammen mit 
ihren BabieS, im eifrigen Geplauder mit den gallonirten Dienern 
und den Offizierburfchen, die mehr auf die rotw angigen Schönen 
achten, a ls auf die kleinen zukünftigen Stützen der Armee, die ihrer 
O bhut anvertraut sind. Ueberall Sonnenschein, S ingen und 
Fröhlichsein.

- j -  (V a k a n te  P f a r r s t e l l e . )  D er M agistrat zu Thorn 
fordert die katholischen Geistlichen auf, etwaige Bewerbungen um 
die verwaiste Pfarrstelle zu KielbaSzin, welche- zu seinem Patronate  
gehört, spätestens bis zum 1. J u l i  cr. einzureichen. Wahrscheinlich 
wird sich jedoch kein Geistlicher melden, denn der Bischof hat bis 
jetzt nur Bewerbungen um Pfarrstellen Königlichen P a tro n a t- 
gestattet.

^  (K a th o lisch e  K irc h e n a n g e le g e n h e ite n  in  T h o r n .)  
H err P fa rre r Schmeja von der Johanneskirche zu Thorn hat 
bereit- die Hoffnung, die einträglichste Probststelle in der Diözese 
Kulm, zu Tuchel, zu erhalten, ausgeben müssen. H err Schmeja 
ist auch ohnehin gut gestellt, da er die zweitbeste Pfarrstelle der 
Diözese verwaltet. D ie reichen Einkünfte der Probstei Tuchel 
fließen jetzt dem Geistlichen Herrn PopiolkowSki, früherem 
Redakteur der G erm ania, zu, welcher zum ersten Vikar in 
Tuchel und somit nach dem jetzt üblichen Brauch zum Pfarrver- 
Weser ernannt worden ist. Außer den zwei kürzlich ernannten 
Vikaren für die JohanniS- und Marienkirche, Rogacki und P au l 
Berent, wird nach der letzten Nummer deS KirchenblatteS für da- 
B i-thum  Kulm noch ein dritter katholischer Vikar nach Thorn 
kommen, H err Vinc. KrajewSki, 33 J a h r  alt, seit acht Jahren 
Geistlicher. D a  jetzt alle Vikarstellen an hiesigen katholischen 
Kirchen besetzt sind, so wird wahrscheinlich Herr Vikar G ronau 
von der Jakob-kirche, um dem neuen Vikar Platz zu machen, 
ander-wohin versetzt worden sein.

( P o l n i s c h e s . )  A u s W arschau kommt die Nachricht, 
daß der G eneralgouverneur Gurko während seiner letzten A n ­
wesenheit in  P eter-b u rg  seine R ussificationSpläne im  Königreich 
P o le n  bei dem russischen M in ister ia lra th  vollständig durchge­
setzt hat. Zunächst soll in W arschau ein russische- Theater 
eingeführt werden und während der V orstellungen in demselben 
die polnischen Theater geschlossen werden. E s  ist b ereit- eine 
russische Schauspielertruppe in  Warschau eingetroffen, welche 
nächsten- V orstellungen in dem neuen T heater „ V a r ie t e s "  
geben w ird , später werden auch in dem polnischen Hoftheater 
zu W arschau russische V orstellungen beginnen. N atürlich  
werden die echten polnischen P atrio ten  die russischen V o r ­
stellungen nicht besuchen, jedoch kann da- Theater jedesm al 
durch B ea m ten  angefüllt werden, welche nach „U ka-"  in den 
T heatersaal kom m andirt werden. Auch da- Richter- und 
Advokatenpersonal in der Hauptstadt des Königreich P o len , 
welches b i- jetzt m it geringen A usnahm en a u s P o len  bestand, 
soll zu durch Russen ersetzt werden. Außerdem  berichtet 
m an u n -  a u -  W arschau, daß in der russischen A rm ee, in

Literatur, Kunst und Wissenschaft.
( D e r  b e r ü h m t e  M a l e r  G u s t a v  R ic h t e r )  ist gestern 

Abend gestorben. D e r  verstorbene M a le r  w ar den 3 1 . August 
1 8 2 3  zu B e r lin  geboren, ein S ch ü ler  H o lbein 's in  B e r lin ,  
dann C ognietS in  P a r is ,  1 8 4 7 — 4 S  verw eilte er in  R o m , 
später w iederholt in  Frankreich und I ta l ie n . 1 8 6 1  ging er 
im  A uftrage des K ön igs M a x  II . von B a ie r n  nach A egypten, 
um  dort S tu d ie n  zu machen. D e n  G rund zu seinem  R u f  
gründete R ichter durch da» B ild n iß  seiner S chw ester, den die 
Erweckung von J a ir i  Töchterlein ( 1 8 5 6 )  noch vergrößerte. 
E in e s  der bekanntesten seiner B ild e r  ist das der K ön ig in  
Louise, welches in  einer Photographischen Nachbildung fast in  
jedem H ause zu finden ist. Richter w ar M itg lied  der 
Akademien zu B e r lin ,  M ünchen und W ien  und In h ab er  
verschiedener M ed aillen  und O rden .

Kleine Mittheilungen.
( E i n  e i n f a c h e r  A n z u g . )  G elegentlich der A n ­

wesenheit der K önigin  von T a h iti in  P a r is  erzählen fra n ­
zösische J o u r n a le :  „ I m  J ah re  1 8 4 0  kehrte der P r in z  von  
J o in v ille  von einer R eise um  die W elt nach P a r i-  zurück. 
A ls  er die mitgebrachten Geschenke austheilte , sagte er zu 
seiner Schw ester M a r ie :  „ D ir ,  m eine T heure, habe ich das 
komplette O rig in a l-K o stü m  einer oceanischen Fürstin  m itgebracht." 
D ie  Prinzessin  w ar entzückt und m einte: „ B e im  nächsten 
K ostüm ball lege ich'- an." Lächelnd zog der F ürst ei«  C ollier  
und zwei B raceletS  a u -  M uscheln  hervor. Glückstrahlend  
schrie die P rin zessin : „W ie reizend! Und d a- andere?" „W elcheS  
andere?" —  N u n , d a- K ostüm !" —  „ D a -  ist a lles !"  —  
P rinzessin  M a r ie  verzichtete darauf, a ls  oceanische F ü rstin  
auf den B a l l  zu gehen."

( E in  S tü n d c h e n  iw  B e r l i n e r  M a t e r i a l w a a r e n -  
la d e n .)  „Ah, guten M orgen, meine liebste Frau Krause! N a , 
womit kann ich dienen? W aS macht I h r  Männchen, find die 
Kinder hübsch wohl und gesund?" „Aber Herr Kom m t-, wie

welcher b is jetzt die R angstufen  ähnlich w ie in  P reußen  nach 
preußischer resp. französischer A rt benannt w aren, nur russische 
B en en n u ngen  eingeführt werden. B a ta illo n  w ird  fortan  
„D ru sch ina" , Schw adron  „ S o tn ia " ,  Unteroffizier „U rjadnik", 
S o ld a t  „R atn ik"  heißen. D a s  ganze Heer w ird auf nationale  
W eise un iform irt (Pelzm ützen, lose anliegende Röcke u. s. w .)  
R ußland  w ill, w ie m an sieht, im m er selbstständiger werden  
w a s die inneren Einrichtungen betrifft, aber in  seiner äußeren  
P olitik  wird es im m er im  Sch lepptau  deS W estens gehen 
müssen

—  ( S t r o m e r . )  Unter den gestern Verhafteten befanden 
sich 6 existenz- und obdachlose Individuen.

— ( V e r h a f t e t )  wurde eine Arbeiterfrau auS der Nähe 
von Jnow razlaw , welche überführt ist, in Gemeinschaft mit einem 
anderen weiblichen Individuum  einem hiesigen Kaufmann 120 
Pfund Kaffee im Werthe von 113 M ark gestohlen zu haben. 
E in - der Weiber übergab den Sack Kaffee einer hiesigen 
Händlerin, mit dem Bemerken, daß sie ihn durch ihren Sohn  
abholen lassen wolle. D ie Händlerin, welche Verdacht schöpfte, 
machte einen Polizeisergeanten auf den Umstand aufmerksam. 
Dieser entdeckte den Diebstahl und nahm die Diebin fest. Ih re  
Mitschuldige jedoch, welche den Vorgang auS der Ferne beobachtet 
hatte, ergriff die Flucht und verschwand.

—  ( A r r e t i r t . )  Von gestern M ittag  bis zur heutigen 
M ittagsstunde wurden 13 Personen inS Gefängniß eingeliefert

Mannigfaltiges.
B erlin , 4. April. (E in  k o stb a re r G e w in n .)  An einem  ̂

Stammtisch in der Friedrichssraße, so plaudert da- „B . T ." ,  ' 
wurde vorgestern Abend über die bei der Kinderheilstätten-Lotterie 
zu Tage getretene Launenhaftigkeit der Glück-göttin konversirt. 
E s stellte sich dabei heraus, daß die verheirateten Mitglieder der 
Tafelrunde mit Nieten, von den Junggesellen aber der eine mit 
einem silbernen Brodkorb, der zweite mit einem Zuckerkasten, der 
dritte mit einem Medaillon und ein vierter mit einer Sahnen- 
kanne herausgekommen war. Inzwischen war der ebenfalls noch 
unverheiratete Geheime Kalkulator — ru —  erschienen und hatte 
schweigend seinen gewohnten Platz eingenommen. „N a, S ie  als 
Junggeselle haben wahrscheinlich auch gewonnen?" fragte ihn 
einer von den Familienvätern. „Jaw ohl, sogar da- große LooS!" 
lautete die Antwort. „ D a -  stimmt nicht! E r schwindelt! DaS 
große LooS hat ein junge- Mädchen in Bremen gewonnen!" rief 
man von allen Seiten. „ M ir  ist zwar durch diese Lotterie 
nicht jene prosaische Goldsäule, aber doch da- große LooS zu 
Theil geworden", erklärte der „Geheime" schmunzelnd, „und zwar 
eine -  B rau t!"  —  S teh t die auch auf der Ziehungsliste? —  
Wie ist da- möglich? —- Erzählen!" tönte eS in der Runde. 
Jener that einen tüchtigen Zug und sagte dann: „Anfang
Ja n u a r  verlor ich mein Portefeuille, in welchem sich unter anderem 
ein LooS der Kinderheilstätten-Lotterie befand, auf dessen Rückseite 
ich meinen Namen und meine Wohnung niedergeschrieben hatte. 
N ur diesem Zufall w ar eS zu verdanken, daß die Finderin, eine 
sehr anständige, junge, schöne Dame, die Zurückgabe an mich 
bewerkstelligen konnte. E in  Blick in ihre holden Augen bezauberte 
mich so, daß ich mich mir rasender Schnelligkeit verliebte. Gestern 
hat unsere Verlobung stattgefunden, die ich den Herren hiermit 
noch nachträglich mittheile. Ich bete meine B rau t an und schätze 
sie höher, a ls  die größte Goldsäule der W elt!" —  „N a, wenn 
S ie  später in der Ehe nur nicht noch anderer M einung werden!" 
sägte einer von den verheiratheten Stammgästen melancholisch 
hinzu.

B e r lin , 4 . A p ril. ( E i n  V o r s c h l a g  z u r  G ü t e )  
w ird von der S ta a tS b . Z tg . gemacht, indem sie schreibt: A n  
die S tad tverordn eten -B ersam m lu n g  ist am  1. d. M .  folgender 
A ntrag eingegangen: „ I n  E rw ägu n g, daß in B e r lin  eine 
gegen den geachtelten und liberalsten T h e il der Bürgerschaft 
gerichtete B ew eg u n g  besteht; daß dieser antisemitischen Agita»  
tion m it allen Kräften entgegenzuarbeiten ist; daß sich leider 
m itten im  C entrum  unter den A ugen säm m tlicher deutsch­
freisinnigen Stadtverordneten  eine S tr a ß e  befindet, deren 
N a m en  an die finsterste Z e it  des M itte la lte r -  erinnert; daß 
dieser N a m e eine beständige B esch im pfung der Edelsten unserer 
S ta d t  ist —  beschließt die S tad tverord n eten -B ersa m m lu n g:  
„ D ie  Jüdengasse soll fortan „D eu tsch -fre isin n ig e  Gasse"  
heißen. B e r lin  am  1. A p ril 1 8 8 4  L (d a -  übrige unleser­
lich), Stadtverordneter und Abgeordneter."

H alle a. d. S . ,  3. April. (B e g n a d ig u n g .)  I m  A pril v. I .  
erschoß 6 a n ä .  gur. M ethner auS BreSlau bei einem in der be­
nachbarten D ölauer Halbe stattgehabten Duell den Studenten 
P au l. M ethner wurde von der hiesigen Strafkammer in Folge 
dessen im Ju n i zu einer Festung-strafe von zwei Jah ren  ver-

oft soll ick et Ihnen  denn noch sagen, det w ir gar keene Kinder 
haben. Zwei saure Gurken, een Stearinlicht und 'n Sechserkäse 
können S ie  mir geben; suchen S ie  mir nich wieder die kleinsten 
Gurken auS, sonst steigt Ihnen  mein O ller uffS Dach." „G anz 
ergebensten guten Tag, H err Geschäftsführer! I s t  der Herr 
P rinzipal zugegen? Meine Name ist Schweppke, ich vertrete vie 
F irm a Franke u. Co. in R eis, G ries, Grütze, nebenbei führe 
ich auch M uster von S yrop , Oblaten, Weinessig und B ra t- 
häringen.* „W ird  nichts gebraucht", ruft eine sonore S tim m e 
au- dem Hintergründe, worauf sich der Vertreter von Franke 
u. Co. mit einer grandiosen Verbeugung entfernt, um den ihm 
nachfolgenden, einigen Dutzend Kollegen Platz zu machen. „N anu, 
sehen S ie  mal an, S ie  allerschönsteS Mädchen von B erlin, ach 
G ott, wie S ie  heute wieder aussehen, eine Mairose ist ein 
Stiefmütterchen gegen ihr rosenrotheS Gesichtchen, Karolinchen" —  
„Hören S ie  blos auf, Fritz, S ie  machen mir ja blo- schamroth
—  ein halbe- Pfund gemahlenen Kaffee und für zehn Pfennig 
Mostrich können S ie  mir geben". —  „M ein Meefler schickt mir
— vorn Sechser Viktriol und vorn Groschen Lampendocht soll ick
bringen, wenn S ie  mir heute nich 'n  anständige- Stück Choko­
lade zugeben, dann hole ick hier im Leben nischt mehr" —  und 
damit der „zugebende" Kommt- gleich bei der Arbeit bleibt, 
wackelt soeben ein kleiner Knirps in den Laden, welcher fragt, 
„waS schon die Uhr iS", und nachdem man ihm Au-kunft 
gegeben, ganz unverfroren sagt: „Ach geben S ie  mir —  een
paar Bonbon- zu." S o  geht eS den ganzen Tag —  immer 
lebhaft und freundlich, fix und tüchtig muß der KommiS sein, 
daneben Kaffee brennen, Petroleumfäffer in den Keller rollen, 
Bierabziehen, Rollmöpse einlegen und Düten kleben. —  Eine 
überreiche Arbeit und eine vielseitige Beschäftigung, vom Sonnen­
aufgang bi- zum späten Abend in der schönsten Umgebung von
—  allerhand Leckerbissen und Delikatessen. D a -  ist, schreibt die 
„V . Z ." , da- Leben deS M aterialisten, der nur alle 14 Tage 
einmal von Freiheit sprechen und —  eine Zigarre rauchen kann, 
wenn er seinen S onntag  hat.

urtheilt, die er im September in  Glatz angetreten hat. Vor 
Kurzem ist unn M ethner der Rest der S tra fe  vom Kaiser erlassen 
worden.

N aum burg a. S . ,  2 . A p ril. ( W i l d g ä n s e . )  I m  Herbst 
vorigen J a h r e -  w ar der Gänserich eines dortigen G u tsb e ­
sitzers auf R eisen  gegangen, w enigsten- w ar er trotz eifrigen  
S u ch en - nicht zu finden gewesen und w ar a ls  verloren be­
trauert und dann vergessen worden. V o r  nun ca. 14  T agen  
kehrte der B etrauerte heim, und zwar in B eg le itu n g  zweier 
W ildgänse, deren Bekanntschaft er in der Frem de gemacht 
hatte. A lle drei ließen sich im  G arten de- früheren H errn  
des G änserichs nieder und der erfreute Besitzer kam, die G äste 
nach dem H ofe zu bitten S e in e n  Lockungen folgte jedoch nur 
der G änserich, während die bekanntlich sehr scheuen W ildgänse  
im  G arten  zurückblicken, aber nun ihrerseits den G efährten  
lockten. M a n  ließ den Gänserich nun wieder frei, und, siehe 
da, die drei G efährten blieben im  G arten . Jeden  M o rg en  
fliegen sie a u - ,  um  jeden Abend wiederzukehren. I m  G arten  
scharren sich die G änse ein Loch, wo sie ihre E ier hineinlegen, 
füllen dasselbe dann aber sorgfältig  wieder a u s ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Uriefkasten der Redaktion.
T h o rn . . . . ff A u f Ih r e  A nfrage, w arum  w ir  nicht 

den Fleischer genannt, bei dem trichinöse S ch w ein e geschlach­
tet sind, haben w ir nur zu erw idern, daß w ir dazu gar keine 
V eranlassung sehen W enn durch Fahrlässigkeit irgend ein  
Unglücksfall vorkom m t, werden w ir nicht verfehlen!, zum  
B esten  des P u b lik u m s die Sache a n s Acht zu ziehen. D a ß  aber 
ein Fleischer ein trichinöses S ch w ein  kauft, ist ein Pech, da» 
dem B esten  und Tüchtigsten passiren kann. W ir  glauben  
daher nicht das m oralische Recht zu haben, dem B etroffenen  
durch N ennung des N a m en s zu schaden.

Verantwortlicher Redakteur: A Le»e  in Thorn

Wetter-Ausrichten
( T e l e g r a m m  d er  d e u tsc h e n  S e e w a r t e  i n  H a m b u r g .)

E tw a s  kühleres, vorwiegend heiteres, trockenes W etter  
m it schwachen südöstlichen W inden._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Telegraphischer Börsen-Äericht.
___________ Berlin, den 5 . April.____________

4. 4.,84. 4 5,84.
F on d s: fest.

Rufs. B a n k n o t e n .......................... 207— 05 2 0 8 — 10
Warschau 8 T a a e .......................... 2 0 6 — 70 207— 60
Rufs. 5 °/o Anleihe von 1877 . . 96— 30 9 6 — 50
Poln . Pfandbriefe 5 °/„ . . . . 64 64
Poln. Liquidationspfandbriefe . . 5 6 — 20 5 6 — 30
Westpreuß. Pfandbriefe ^ V» . . . 102 100
Posener Pfandbriefe 4 Vo . - . . 101— 50 101— 70
Oesterreichische Banknoten . . . . 168— 70 168— 70

W eizen  gelber: A pril-M ai . . . . 164— 75 163
Septb.-Oktober .......................... 175 172— 75
von Newyork l o k o .......................... 100— 50 9 8 — 50

R o gg en : loko . . . . . 140 139
A p r i l - M a i .................................... 139— 25 ,138— 50
M a i - J u n i ................... - . . . 1 4 0 - 2 5 139
Septb.-Oktober .......................... 1 4 2 - 5 0 140— 75

R ü b Sl: A p r i l - M a i ............................... 5 4 — 60 5 4 — 70
S ep tb .-O k to b e r............................... 55 55

S p ir itu s :  l o k o .................................... 4 6 — 10 4 5 - 9 0
A p r i l - M a i .................................... 4 6 — 70 4 6 - 4 0
Ju n i> Ju li . ................................ 4 7 — 80 4 7 — 60
August-Septb.................................... 4 9 — 10 4 8 — 90

ReichSbankdiSconto 4°/«. Lombardzinsfuß 5 ° / , .

Danziger Börsenbericht.
D a n  z i g ,  4  April (Getreidebörse.) Wetter: schön Wind: O
We i z e n  loko fand am heutigen Markte einige Kauflust zu unver­

änderten Preisen und wurden 300 Tonnen gekauft Bezahlt ist für 
Sommer- l 27 psd 17t M . ordinär mit verbrannten Körnern 105 psd, 
120 M bunt besetzt 120pfd 155 M . hellfarbig 114 bis 117>8»fd. 148 
bis 150 M . hellbunt bezogen 125 psd, 170 M , glasig 124pfd 172 M , 
hellbunt 124 5 psd 172 M . hochbunt 125 128psd. 180 M., für russi­
schen roth 128psd. 162 M., bunt schmal 123 psd 156 M. pr, Tonne, 
Termine Transit April-Mai 164 163,50, M bez,, Mai-Juni 165.50 
M bez., Juni-Juli 167,50 M bez,, Juli-August 170, 169,50 M be,„ 
September-Oktober 172,50 173 M bez RegulirungspreiS 169 M. Ge­
kündigt 100 Tonnen.

Ro g g e n  loko behauptet Inländischer nicht gehandelt, guter fehlt 
Russischer, schmal, aber mit schwerem Gewicht brachte pr, 120 pfb zum 
Transit 127 M. pr To Umsatz 20 Tonnen, Termine April-Mai inländ, 
135 M Gd,. Transit 125 M Br,. 124 M Gd , Mai-Juni inländ 136,50 
M Gd,, Transit 126 M B r , 125 M Gd,. Juni-Juli Transit 128,50 
M B r . 128 M Gd RegulirungSpreis 142 M , untervoln, 128 M , 
Transit 127 M. Gekündigt 100 Tonnen, — Hafer loko russischer zum 
Transit 115, 118 M pr, Tonne — Bohnen loko inländische Pferde­
bohnen mit 128 M, pr. Tonne bezahlt, — Spiritus loko 47 M, bez 
RegulirungSpreis 47 M.

K ö n i g s b e r g ,  4 April, Spiritusbcricht, Pr, 10,000 Liter vLt, 
ohne Fah Loko M, B r . 48,50 M, G », M, be, -  Ter-
Mine pr April 48,75 M B r , 48,25 M G d, — M, bez,, pr, Früh­
jahr 48,75 M B r , 48.25 M, Gd„ — M. be,. pr Mai-Juni 49,50 
M, B r , 48,75 M G d. M. bez. pr, Juni 50,00 M Br.. 49,75
M G d . — M, be,„ pr, Juli 50.25 M. B r . 51,00 M, G d ,
M, bez. pr August 51,75 M, B r , 51,25 M. Gd,, — M, bez,, pr, 
Septb, 52,00 M Br„ 51,50 M, «d., M, be,,

W a ss c rs ta n d  der Weichsel bei Thorn am 5. April 2 ,58  w .

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 6 April 1884 

In  der Jacobs-Kirche:
Vormittags 8'§, Uhr.- Herr Garnisonpfarrer Bohrung. ^Deutsche Predigt.^ 

In  der neustädtischen evangelischen Kirche: 
Militäcgottesdienst um 11'iz Uhr in der neustädt. evangelischen Kirche. 

Herr Garnisonpfarrer Rühle.
In  der evangelisch-lutherischen Kirche:

Vormittags 9 Uhr: Herr Pastor Nehm______________________________

der H a m b u r g e r  P o s t d a m p f e r :
„Rugia", 19 Märr von Hamburg, 1. April in New York ange­

kommen „Wieland", 16. März von Hamburg, und am 19 März von 
Havre, 29 März in New Kork angekommen „Teutonia", 27. Februar 
von Hamburg, am l. April in Vera-Cruz eingetroffen. „Allemannia", 
7 März von Hamburg, 28. März in S t  Thomas eingetroffen. „Albin- 
gia", 30 März von S t  Thomas nach Hamburg abgegangen. „Buenos 
Aires", 27. März in Bahia angekommen. „Rio", 26. März von Bahia 
abgegangen „Argentinia , von Brasilien, 31. Mär- in Hamburg einge­
troffen____________________________________________________________

Stadt-Theater tu Thorn.
Sonntag, den 6. April. ___

> M -  vor kottolstlMnt.



vsokpsppsn, vsoklkisten, 
golösvktsn u. ungvlösvti- 
lon Kg»i,6«mönt,Ikonrök- 
rsn, Okamvllstsine, 6ba- 

mvtttkon eiv.
Werner ollbrirü leb patsntirtö Ü L lls r 

kür Varälllvo, koso ttsv  uvä va rü lao ll- 
LitLllßvll äer Lamburg-Lörlinor äalousis- 
I'abrik.

VorrüKe äersslbsn:
I^kiobtes unä äanerkaktes ^.ndrinZsv. 

Lsguews, nie locker vsräsnäs LskostiAun^. 
lZänrliobss ^ukbören äss Lssoliääi^tzns äor 
Mälläs unä Tapsten.

illsiebtss ^.bnsbmsn ätzr Rosetten unä 
6aräin6nstan§6ll.

L a v L r i u A ,
Lodloo- lmä Ü L llM LtoriL lis llU L llä lu llA .

krisvke l-svkse
offerirt l l .  Ms.2 l l r k tv v lv r .

Pelzsäche»
denSommer über zum K onserv iren  nimmt an 

I k .  kuvkL rü t, Kürschnermeister, 
Breitestraße 454._________

Bon heute ab ist unser

Wstelimlc
in  Betrieb gesetzt ».liefern w ir
Putz- und MauermörLel
in  jeder  Q u a n t i t ä t  franco 
Baustelle.

D as  M örte lw erl befindet 
sich 8 o k l088-8 t r a 886 305 u. 
werden daselbst wie in  unserem 
Comtoir L rüo1 r6 ii8 tra88612 
Bestellungen entgegen ge-

K v b n .  p i o k b l - t
oo  o o  oooooo  <xxx>«>

Sophs sus tager.

nommen.

I ' .  X Ä I " V ^ i 6 8 6 ,  
Tapezier« Dekorateur,

Gerstenstraße Nr. 97 
und Araberstraßc Nr. 189

empfiehlt sich bei vorkommen­
den Reparaturen von Polster­
möbel zur gefälligen Beach­
tung.

Äitrstzen mit Stahlfeder 
voll 20 Äark ab.

"  Wegen Ausgabe

meiner Ziegelei
verkaufe billig: Dach zum Ofen, 1 Ziegelscheune, 
1 Schuppen, Rüstungen mit Latten u. Bretter 
zu 14,300 Mauer- und 2500 Dachsteine. 
Lieferung kann ev. frei in den Kahn erfolgen.

' W e n . t L  e l r e r ,
Simionken bei Lostau, Kreis Znowrazlaw.
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Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir in  Erinnerung 
zu bringen, daß ich zu jeder Zeit Aufträge auf

Torten, Conditorwaaren etc.
annehme und prompt ausführe.

Bestellungen hierauf werden nach meinem H a u p tg e s c h ä ft

D  A e u s t i i - t e r  M a r k t  2 3 4
D  und meiner C om m and ite  A l t s t a d t  (vis-ä-vis dem
D  Coppernicus-Denkmal) erbeten. Hochachtungsvoll

llsrrmsnn I t>0M38.

Von heute ab empfehl

W

ßZ
ßZ
LZ

LZ
U
LZ
LZ

vorzüglichen Schinken und 
mehrere Sorten Qsterwurst 
wiesämmtlicheMucherwaaren
zu den billigsten Preisen
_________ V .  ÜOMLNll, Schülerstr. 415.

Einem geehrten Publikum zur 
gefälligenKenntniß,daßvonheute an

yeräuchkkte Schinken
L Pfd. mit 80 P f. zu haben sind, ebenso
geräucherte Oster-Brat-Wurst
bei H G » Ir» w v z r

Neustadt.
i r> v n ! i  Frische 
I IV O tt. Pfannkuchen. ___

10 starke Arbeitswage». 4zöller und 
Rollwagen wieder vorräthig in 
_____________8. L rüßvr's  Wagenfabrik.

Ein  akademisch gebildeter

privatlehrcr
ertheilt Unterricht im Russischen, P o ln i­
schen und Französischen. Näheres bei 
Herrn v rilllän iL lM , Breitestraße 87.

« V r o m d v r ß  1868. D

Künstliche Zähne
und

MomSer».
ll. Loimkiäsr.

I  L S v i s s d o r g  1875. L

Vom I .  A p ril er. befindet sich mein

A te lie r für Photographie
Mauerstraße 463

(nahe der Breitcnstraße.)
Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. f. w. bin ich im 

Stande, auch den weitgehendsten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
bestens empfohlen zur Anfertigung von Moment-Aufnahmen» (sehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), Portraits bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landschafts-Aufnahmen rc. in gediegener Ausführung zu den 
billigsten Preisen.

Älte Ziegeln
sind zu verkaufen durch v. V a lio r ,  
___________________ Thorn, Neue Enceinte.

LssiTuoker-llliben
circa 1400 Centner, aus Original-Klein- 
Wanzlebener Saamen gezogen, hat noch abzu- 
geben das Dom. Lulkau bei Ostaszewo.

Otto kŝ srabsnä
Such- und Steindruckerei

Vrüokvllstrasss 20. II
______ vis ü vis Lpsäitsur ^ . s o l l .______

Itzäss llUbnorgugo,
HorokLUt unä V s ,r ro  värä in kür^sstsr 
2oit äurob blosses Roborxinsoln m it ÜVM
rükm llvdst dökLllnioo, a lls lo  oobtsn 
kLälLuor'svdöll SpvoiLlm itisI soßon 
Südasrauzoll slvdor noä svdm orrlos 
beseitigt. 6arton m it Rlasebtz unä Rinsol 
— 60 Rk. ^VoAon §an2 virkunssslosor M ob- 
abmunAon verlanZo man aber ausärüoklieb 
nur äLS allein ovdto kLölauorsedo 
M dnerange llm ittv ! aus «ier kotdvn 
llpo tdvko  in kosen. vspSt in Vdorn in 
l lü o ll M ijo r 's  Ilro^uenbanälullA,________

Aeä. Or. kisenr,
V is a  I.. Gonzagagasse 7, 

heilt gründlich uno andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„Die geschwächte Manneskraft." (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark.

L. vrevttL,
Eisengießerei, Maschinenfabrik und Keflelschmiede

Vlior«
liefert in accuratester und bester Ausführung bei ermäßigten Preisen als

8  p 6 2 j  a l j  L 8 t :

lll'IWill IlW'IlKl' 8ikitM«iNkl>>ttkll,
System vrovitr,

mit neuen Verbesserungen, 51 Zoll hohen Laufrädern, verdecktem Fallbrett, ein- und zweipferdig,
auf Wunsch mit Transportachse.

Original Iliornor Univsrsslsäemssokinsn
zum Säen aller Getreide- und Grasarten, Oelsaaten und Hülsenfrüchte.

LilixtSi'äiAe LIsssäsniÄseliiiisu,
smnmtliche Klee- und Grassmnen säend.

8 a l l ä k l 6 6 8 ä s m a 8 o b i L 6 v ,

Vierschaarige S aa l- und Schälpflüge,
W N " ^ « I v n ia u « ,  4 -r ivb I» « » '. Pflüge für Tiefkultur rc. rc.

Dreischaarige Uiefpflüge.
Zugleich empfehle die durch Leichtzügigkeit, accurate und sichere Aussaat sich auszeichnenden

Drillmaschine» von Vlk. Lisäersledsn,
nachdem ich den Alleinverkauf für den größten Theil Posens und Westpreustens 
übernommen habe.

Ich halte in diesen Drillmaschinen stets großes Lager, so daß alle Aufträge sofort aus­
geführt werden können.

Preiscourante und Prospekte gratis und franco._______________

Berichtigung.
I n  der Annonce des Herrn Direktor krovv 

in Nr. 80 d. Ztg. ist in Folge eines Schreib­
fehlers der Tag der Aufnahme neuer Schüle­
rinnen auf den 26. d. Mts. anstatt auf den
16. d. Mts. angesetzt. _______________

Neuer, großer Vorrath eleganter 
Kutschwagen, offener 

Wagen pp. zu mäßigen Preisen in 
____ _______ 8. Lrüßor s Wagenfabrik.

Die beste

L e d e r a p p r e t n r
ä Dtzd. F l 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flasche 40 Pfg. bei

Lartossel-Schälmejstr
neueste Konstruktion, sehr praktisch, empfiehlt

_________ 4. V L rÜ L v lli, Thorn.
I n  1» « Ie r
W kil»« « Iv r  I s t
s a tw r t  « u

WÄV In  «Ivi WIxKii «! «I. L tx
Zur Erlernung der Bäckerei 

suche ich einen auch zwei Lehr- 
linge volllM, Neustädter Markt 255.

Einen tüchtigen M aurerpolier sucht 
sofort 4?. W « I r » I t k v

E in  Knabe
nrit guter Handschrift kann sich von sofort 
melden beim Gerichtsvollzieher kkits in Thorn.

M ieths-Berträge
stets auf Lager bei 4 '. I - m i i l i r n i i s I c l .

möblirtes Zimmer vom 1. April zu 
vermiethen bei 0. Liobark, Passage 310.

Geschäfts-Eröffnung.
Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich 

mir hiermit die ergebene Anzeige zu machen,
daß ich Schülerstraste 412 ein

W e in -» B ierlocal
mit dein heutigen Tage eröffne.

Bitte mein Unternehmen gütigst zu unter­
stützen. Hochachtungsvoll

V. 4 a ,rs l l to v s k 1 .

Schmiedeeiserne
Harten-Sticht-, Manke, Tische, .

IS tu m ent isch e ,  ß
fertige Bratöfen, Fustreiniger L

sind billig zu haben. Auch werden ^

Grabgitter, Grab Kreuze
K in jeder beliebigen Zeichnung, zu den 
8  billigsten Preisen ausgeführt.
4  0. 1«rd08, Schlossermeister.
V Seglerstr. 107.

D r e ^ s w e r ? h e d

G üter
von 300— 16,000 Morgen, darunter fünf 
schöne Besitzungen, die wegen Erbtheilung ver­
kauft werden so llen ; ebenso mehrere Be­
sitzungen, die aus anderen'Gründen verkauft 
werden müssen; werden unentgeltlich zum Kauf 
nachgewiesen.

v . M v^sr, Gr. Orsichau b. Schönste. 
lOache N r .  4N vis-a-vis dem Gymnasium 
^  sind fein möblirte Zimmer und Kabinet
zu vermiethen._________ ________________
tL in  möbl. Zimmer mit Beköstigung zu 
^  vermiethen. Näheres im V lv l lv r  vlckö.

Photograph.

2 0 0 Ö  n .  3 5 W  T h w
sofort und 3300 Th lr. zum 1. k. Mts. zu 
durchaus sichern Stelle ländl. Grundstück zu 
vergeben durch 0. k iv irz lkovski-Thorn,
_______________Bromb.-Vorst. I I , 51.

Reichsfechtschule
Verband Tstor».

Morgen Sonntag, 6. A p ril 1884
im  Saale des Museums: 

ZA Streich-Concert 48
ausgeführt von der Musik des Fuß-Artillerie- 
Regts. Nr. 11, unter Leitung ihres Kapell» 

Meisters Herrn Links.
Anfang 7 '/, Uhr Abends. —  Entröe 25 Pf.

Wiener llstd (üstookers
empfiehlt heute Sonntag

Pilsner Lager-Lier »««Jaz.
Münchener Lager-B ier

vom Faß.
H.. ILis8LU.

Wiener-Oase (Illovksr).
Sonntag den 6. A pril 1884.

Großes
Streich-Concert

ausgeführt von der Kapelle des 8. Pomm. 
Znft.-RegtS. Nr. 61:

Anfang 3' , Uhr. Entree 30 P f.
r .  rrivaom Lvn,

________ _____________ Kapellmeister.
Standesamt Tstorrr.

Vom 23. bis 29. März cr. sind gemeldet: 
e. zum  ehel ichen A u f g e b o t :

1 Hotelbesitzer Leonhard Landshut zu Neumark 
und Johanna Rosenberg zu Thorn. 2. Koch Eduard 
Welke und Auguste Therese Brandt, geö Altrock 3. 
Schuhmacher Konstantin Ryszewski und Theophila 
Marchlewski. 4 Gärtner Em il Steindorf zu Glauchau, 
Kr. Culm und Auguste Sonnenberg 5. Hauptmann 
im Ingenieur-Corps Albert Wilhelm M araun zu Thorn 
und Gertrud Elise Borchert zu Friedefeld 6. Hotel­
diener Gustav Molzahn zu Thorn und Ottilie W ittwer 
zu Rogowo. 7 Bäckermeister Hermann Lewinsohn zu 
Thorn und Selma Wolfsohn zu Neustadt bei Pinne. 
8. Buchhalter Rudolph M axim ilian Wegg und Antonie 
Franziska Bohlius. 9. Bauführer Heinrich Friedrich 
Wilhelm Tecklenburg zu Thorn und M aria  Theresia 
Rück zu Gnesen. 10. Kaufmann Jsidor Hirschfeld zu 
Thorn und Ernestine Bernstein zu Schneidemühl 11. 
Arbeiter Christian Nofti und M aria  Hulda Marquardt. 
12. Arbciter Johann Carl Gottlob M üller und M aria  
Louise Henriette Weiß.

ä. ehel ich sind v e r b u n d e n :
1. Kaufmann Louis Cohn zu Stettin mit Cäcilie 

Danziger zu Thorn. 2. Kaufmann M ax Rosenthal zu 
Lodz mit Theophila Gliksmann zu Thorn. 3. Kaufmann 
Oswald Horst mit Emilie Laura Gude 4. Grenz- 
aufseher Heinrich August Barda mit Emilie Cälilie  
Schulze. 5 Fleischer Rudolph Gustav Paul Angar mit 
Anna Dittrich. _________ _________________

______ Täglicher Kalender.
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Druck und Verlag von E. D o m b r o w L k i  in Thorn. Hierzu illustrirte- Uuterhaltuugsblatt.


